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ALBERT BREIER
Das Land nebenan
Musik und Lyrik aus Deutschland 
und Tschechien
so rückt man in Tschechien das Spon-
tane, Greifbare ins Licht. Das geschieht 
manchmal auf heitere, fast skurrile 
Weise, manchmal auch im Zeichen einer 
leisen Melancholie. Von Melancholie 
berührt ist auch ein nicht geringer Teil 
der deutschen Dichtung und Musik nach 
dem Ersten Weltkrieg, aber hier ist es 
eine schwere Melancholie, die sich bis-
weilen der Verzweiflung nähert. Ganz 
ungezwungen treffen sich Deutsches und 
Tschechisches in Naturbildern: land-
schaftlich gibt es kaum Unterschiede 
zwischen beiden Ländern. Man atmet 
dieselbe mitteleuropäische Luft, streift 
durch dieselben Felder und Wälder. Und 
wenn sich die Luft mit Wortkunst und 
Musik erfüllt, gerät sie auf dieselbe Art 
in Schwingung – und sucht dieselben auf-
merksamen Ohren.
Tschechien liegt gleich nebenan. Trotz-
dem ist es für die Deutschen in vieler 
Hinsicht ein unbekanntes Land. Gewiss, 
die Stadt Prag besitzt große Anziehungs-
kraft, mit ihrer Schönheit und ihren Se-
henswürdigkeiten ist man vertraut. Aber 
was im Land geschrieben und gespielt 
wird: davon dringt nicht sehr viel nach 
Deutschland. Die schwierige tschechi-
sche Sprache stellt ein Hindernis dar, 
aber es gibt hervorragende Übersetzer, 
die uns den Reichtum der tschechischen 
Literatur zum Geschenk machen. Die Mu-
sik hat es leichter, sie muss nicht über-
setzt werden, und trotzdem kann man 
ihr Eigentümliches wahrnehmen, ihre 
Verbundenheit mit Land und Leuten. 
Die tschechische Moderne ist eine 
sanftere als die deutsche. Der Blick für 
den Charme des Details ist etwas, das die 
Kunst Tschechiens als Ganze auszeich-
net. Liebt es die deutsche Dichtung – und 
auch die deutsche Musik –, in komplexe 
metaphysische Welten auszuschweifen, 
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Berlin, Bahnhof Potsdamer Platz
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Notizen zum Programm
PETER GRAHAM ist im tschechischen Mu-
sikleben eine Gestalt, bei der viele Fäden 
zusammenlaufen. Seine Musik schöpft 
aus zahlreichen Quellen, sie stellt ständig 
überraschende Verbindungen her und 
kennt kaum stilistische Einschränkun-
gen. Peter Graham (Pseudonym für Ja-
roslav Šťastný-Pokorný) wurde in Brünn 
geboren, wo er bis heute auch lebt. Er stu-
dierte am Brünner Konservatorium Orgel 
(bei Josef Pukl) sowie Komposition (bei 
Bohuslav Řehoř) und setzte sein Kom-
positionsstudium bei Alois Piňos an der 
Janáček-Musikakademie fort. Er arbeitete 
als Klavierbegleiter am Konservatorium 
und am Theater, war Musikdirektor beim 
Rundfunk und Musikredakteur beim 
Fernsehen, Mitarbeiter des Czech Music 
Fund und Musiklehrer. Seit 1999 unter-
richtet er Musiktheorie und Komposition 
an der Janáček-Musikakademie.
Peter Graham schrieb Musik für zahlrei-
che Besetzungen: Orchester- und Vokal-
werke, Musik für Klavier und für andere 
Soloinstrumente sowie Kammermusik. 
Sein Trio für Violine und Klavier von 2017 
ist ein über weite Strecken fast nostal-
gisch klingendes Stück, in dem manch-
mal sogar Anklänge an die böhmische 
Terzenseligkeit aufscheinen. Der Dialog 
der beiden Streicher ist höchst sensibel 
ausgeformt und wird vom Klavier diskret 
unterstützt. 
PETER GRAHAM
* 1. Juli 1952 in Brno









Die Dichtungen von OSKAR LOERKE (* 13. März 1884 in Jungen bei 
Schwetz (heute polnisch: Wiąg) in Westpreußen; † 24. Februar 1941 in 
Berlin) haben fast immer ein Dasein im Verborgenen geführt. Dabei war 
der Dichter im Kulturleben der Zeit nach dem Ersten Weltkrieg durchaus 
sichtbar. Im Jahre 1926 wurde er Mitglied der Preußischen Akademie  
der Künste, zwei Jahre später erhielt er dort eine besoldete Stellung als 
Sekretär der Sektion für Dichtkunst. Loerke ist oft als Naturlyriker  
bezeichnet worden, doch wird dieses Etikett seinem viele Themenbereiche 
umgreifenden Werk kaum gerecht. Seine Gedichte hat er zu sieben großen 
Büchern zusammengefasst, dem »Siebenbuch«. Seit 1933 war Loerke  
zunehmend isoliert und lebte abgeschieden in Berlin-Frohnau. Seine 
letzten Gedichte – nicht mehr dem »Siebenbuch« zugeordnet – enthalten 
bittere Anklagen gegen den Nationalsozialismus. 1941 starb er an  
»gebrochenem Herzen«.
7
ALBERT BREIER wurde in Paderborn 
geboren. Schon als Kind begann er mit 
dem Klavierspiel, als Jugendlicher mit 
dem Komponieren. Einen bestimmenden 
Einfluss übte auf ihn das Werk Morton 
Feldmans aus. Breier hat Musik für fast 
alle musikalischen Gattungen geschrie-
ben, eine Ausnahme bildet die Oper. Man 
hat seinen Kompositionsstil als eine Ver-
bindung von Schweben und Strenge be-
zeichnet. Es handelt sich um eine höchst 
kontrollierte Musik, die dennoch den 
Eindruck von Freiheit und Spontaneität 
vermittelt. 
Breier ist auch als Schriftsteller tätig. Er 
ist Autor zweier umfangreicher Studien: 
»Die Zeit des Sehens und der Raum des 
Hörens. Ein Versuch über chinesische 
Malerei und europäische Musik« sowie 
»Zahl und Moral. Ein Entwurf«. Er lebt 
seit September 2019 freischaffend in 
Berlin.
Die Zweite Elegie ist dem Andenken an 
Hanns-Ulrich Schloemann gewidmet, der 
sie noch kurz vor seinem Tode in Auftrag 
gegeben hatte. Der zurückhaltende Brat-
schenklang betont die gedämpfte Grund-
stimmung des Werks, das allerdings auch 
heftige Ausbrüche kennt.
Das Trio für Violine, Viola und Klavier 
beginnt mit einem einfachen Melodie-
fragment. Danach scheint die Musik, die 
doch kaum begonnen hat, überraschend 
schon zum Stillstand zu kommen. Ganz 
allmählich entstehen jedoch neue Bewe-
gungen, schließlich auch wieder Melodie-
züge. Das Melodiefragment des Anfangs 
bleibt dabei ein unausgesprochener 
Bezugspunkt: Bestandteil einer Welt, die 
sich nur eben kurz gezeigt hat, um sofort 
zu versinken, die man aber auf verschie-
denen Wegen immer wieder zu erreichen 
versucht.
ALBERT BREIER
* 29. April 1961 in Paderborn
Zweite Elegie für Viola  
und Klavier 
ENTSTEHUNG 
komponiert 2018 im Auftrag von  
Hanns Ulrich Schloemann
URAUFFÜHRUNG IN DIESEM KONZERT
DAUER
ca. 6 Minuten









Berlin, Unter den Linden
Kroměříž (Mähren), Durchgang
JAN SKÁCEL (* 7. Februar 1922 in Vnorovy; † 7. November 1989 in Brno)  
ist einer der wenigen tschechischen Dichter, die auch in Deutschland 
bekannt geworden sind. Das ist nicht zuletzt das Verdienst der kongenialen 
Übertragungen Reiner Kunzes. Der Name Skácels ist eng mit der Stadt 
Brünn (Brno) verbunden. Er hat dort studiert und beim Rundfunk gear-
beitet. Ab 1963 war er Chefredakteur der Kulturzeitschrift Host do domu. 
Bis 1969 veröffentlichte er einen Prosaband und fünf Gedichtbände. 1969 
wurde Host do domu verboten und Skácel die Herausgabe eigener Werke 
verwehrt. Seine Dichtungen konnte er nur noch im Ausland veröffentli-
chen. Erst 1981 erschien wieder eine Auswahl in der Tschechoslowakei.  
Im Jahre 1989 erhielt Skácel den Petrarca-Preis. Er ist Ehrenbürger der 
Stadt Brünn. 
Viele von Skácels Gedichten schlagen den Bogen vom konkreten, manch-
mal skurrilen Detail zu Betrachtungen über das Weltganze. Das geschieht 
auf unaufdringliche, manchmal fast zärtliche Weise. Seine Lyrik ist eine 
sanfte Anrede an den Hörer, nie fordernd, aber immer einbeziehend.  
Der Ton der Alltagssprache verbindet sich dabei mit einem hohen Kunst-
bewusstsein. 
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PAVEL ZEMEK-NOVÁK ist einer der be-
merkenswertesten und eigenständigsten 
tschechischen Komponisten. Er studierte 
in Brünn, Paris und London, vor allem 
bei George Benjamin und Gérard Grisey. 
Zemek-Novák war acht Jahre lang als 
erster Oboist im Opernorchester von 
Brünn tätig. Seit 1987 ist er Professor 
für Komposition und Musiktheorie am 
Brünner Konservatorium. 
Seine profunde Kenntnis der westlichen 
Avantgarde hielt Zemek-Novák nicht da-
von ab, einen ganz persönlichen, keiner 
bestimmten Ströumg verpflichteten Stil 
zu entwickeln. Kennzeichnend für viele 
seiner Werke ist eine Konzentration auf 
Unisono-Strukturen von großer Origi-
nalität. Trotz der weitgehenden Abwe-
senheit von Dissonanzen wirken solche 
Stücke durchaus »modern«. Typisch für 
Zemek-Novák ist eine sehr allmähliche 
Abstufung des musikalischen Satzes von 
den einfachsten Klängen bis zum kom-
plexesten musikalischen Netz.
PAVEL ZEMEK-NOVÁK 
* 14. Oktober 1957
»Doteky milosrdenství« 
(Berührungen der 
Barmherzigkeit) für Violine, 




5. März 2018 in Prag mit dem Trio Helix
DAUER
ca. 9 Minuten
Die Komposition »Doteky milosrdenství« 
(Berührungen der Barmherzigkeit) für 
Violine, Viola und Klavier ist ein außer-
ordentlich expressives Werk von un-
mittelbar sprechendem Charakter. Wie 
viele von Zemek-Nováks Werken wirkt 
auch hier die Musik wie getaucht in eine 
schwer fassbare, doch deutlich fühlbare 
spirituelle Atmosphäre.
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Die südböhmische Dichterin JAROSLAVA KUTHEILOVÁ (* 24. Juli 1952 in 
Vimperk) ist in Deutschland so gut wie unbekannt. Durch eine Krankheit 
zum Leben in ständiger Zurückgezogenheit gezwungen, hat sie bisher 
lediglich ein einziges Buch veröffentlicht: die Sammlung »Přicházím sama 
k sobě« (Ich komme zu mir selbst). Man hat über sie gesagt, sie atme ihre 
Gedichte buchstäblich aus.
Der Sprachgebrauch Jaroslava Kutheilovás erlaubt sich zahlreiche  
grammatische und syntaktische Freiheiten. Ihre poetischen Bilder gehen 
auf eine traumwandlerische Weise ineinander über. Klare, fast simple 
Aussagen wechseln mit komplexen Verknüpfungen von Bildern und  
Begriffen. In der Übersetzung ist das nicht immer leicht nachzuvollziehen. 
Es ist schon viel erreicht, wenn das gleichzeitig Tragische und Schwebende 
der poetischen Welt dieser Dichterin zur Andeutung kommt. Am eingängigs-
ten sind die farbenreichen Naturbilder Jaroslava Kutheilovás, in denen 
man den Charakter der südböhmischen Landschaft geschildert finden 
kann.
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ONDŘEJ ŠTOCHL, in Prag geboren, be-
gann schon als Kind zu komponieren. 
Er studierte Bratsche (1989 – 1995) und 
Komposition (1992 – 1996) am Prager 
Konservatorium und setzte dann sein 
Studium an der Akademie der darstellen-
den Künste bei Marek Kopelent fort.  
(1997 – 2003). Seine Werke umfassen 
Kammer- und Orchesterstücke, manch-
mal mit Beteiligung von Stimme und 
Elektronik. Seit langem ist er Mitglied des 
Prager Ensemble Konvergence, bei dem 
er als künstlerischer Leiter, Komponist, 
Bratschist und Dramaturg wirkt. Er un-
terrichtet Komposition und Musiktheorie 
am Deyl-Konservatorium in Prag. 
Seine Mikroludien bilden einen noch un-
abgeschlossenen Zyklus. Es sind kurze, 
vignettenartige Stücke, die gleichzeitig 
bildhaft und expressiv wirken. In die 
Gestalung des Bratschenparts ist Štochls 
reichhaltige Erfahrung als Instrumenta-
list eingeflossen. Sein persönlicher Stil 
zeichnet sich durch eine Betonung des 
Lyrischen aus, verzichtet aber auch nicht 
auf dramatische Elemente.
ONDŘEJ ŠTOCHL 
* 12. Juni 1975 in Prag





27. September 2016 in Tirana (Albanien)  





Berlin, Dom, vom Alten Museum aus gesehen
Kroměříž (Mähren), Bäume im Schlosspark
RUDOLF BORCHARDT (*9. Juni 1877 in Königsberg; † 10. Januar 1945 in 
Trins bei Steinach in Tirol) ist ohne Zweifel einer der sprachmächtigsten 
deutschen Dichter des 20. Jahrhunderts. Sein so unfangreiches wie viel-
gestaltiges Werk umfasst beinahe alle poetischen Gattungen. Im Zentrum 
steht die Idee einer »schöpferischen Restauration«, einer Wiedergewinnung 
von Verlorengegangenem oder Bedrohtem mit den Mitteln einer die  
Zeiten übergreifenden Sprachkraft. 
Der Dichter verbrachte viele Jahre in Italien. Als Jude war er auch dort 
nach 1933 zunehmend gefährdet. Im August 1944 wurden Borchardt und 
seine Frau in Italien von der SS verhaftet und nach Innsbruck transpor-
tiert. Nach der Freilassung versteckten sie sich in Tirol. Am 10. Januar 
1945 starb Rudolf Borchardt dort an einem Herzversagen.
Borchardts Lyrik zeigt zunächst starke Einflüsse Stefan Georges und Hugo 
von Hofmannsthals. Später wird sie zunehmend eigenständiger, mit  
sehr ungewöhnlichen Wortfügungen und subtilem Versbau. Das Gedicht  
Bellosguardo degli Amanti ist eines von Borchardts letzten. Der Titel  




Du neigst die sanfte Bildung deines Ohres,
Mein Auge streichelt es, denn ich erkor es.
Den heitren Klang der Welt hält es im Innern
Verwahrt wie im Verschlusse eines Tores.
Du sagst: Ist dir die gleiche Welt nicht offen?
Nicht diese! schlug mein Herz, sein Schlag beschwor es,
Von dir nur kann es diese Welt empfangen;
Es ging einst andren Weg, doch den verlor es
Und liegt vor dir, ein Tagedieb und Bettler.
Einst, wenn die Sommerfeuer brannten, fror es,




Das Mondlicht räumt den Alltag aus.
Es knackt im Holz:
Ein alter Wald geht durch das Haus.
In seine Einsamkeit entzückt,
Bin ich es noch,
Der seinen Stuhl zum Tische rückt?
Die Eiche zeigt ihr Astgeweih,
Mein Rosenglas
Setzt unter ihm sein Totes bei.
Um diesen Blätterfall vermehrt,
Erglänzt das Licht
Des Leuchtens, das kein Blick versehrt.
Von keines Zeugen Ohr bezeugt,
Schwebt aus dem Wald
Ein Klingen, das den Kopf mir beugt.
Erkennst du uns? Schön lebt es fort,
Wir hören gut,
Kein falscher Bürge trübt dein Wort.
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ZEITLOSES ERWACHEN
Im Garten wuchs bei Nacht der Norden, 
Ich bin von keiner Zeit noch schwer. 
So bin ich ausgenommen worden, 
Zu altern wie die Welt umher? 
  
Auf Beeten schmilzt die weiße Flocke 
Im Ginster-Immergrün und Buchs, 
In welkem Farn hängt Haargelocke 
Von einem Wolfshund oder Fuchs. 
  
In Vasen wuchs die Zeit und Tassen, 
Sie nahmen die Erfüllung hin 
Mit horchendem Geschehenlassen – 
Nur meine Zeit ist nicht darin. 
  
Vielleicht hat sie der Traum betreten, 
Der nicht nach meinen Träumen fragt, 
Und ihre Schleppe ziehn Kometen 
Durch eine Nacht, die mir nicht tagt. 
  
Armaden ruhn von Schlacht und Böe 
Dort aus, das Erz im dichten Stahl, 
Das Ammonshorn ruht auf der Höhe 
Des Berges aus vom Meer im Tal. 
  
Für Völkerzüge der Vandalen 
Ist Raum darin, für Zeit und Vieh – 
In Vasen wuchs die Zeit und Schalen 
Und wächst, doch über fließt sie nie. 
  
Ein Tropfen mag es einmal wagen, 
Er neigt sich über, hängt am Rand, 
Vom Altern ausgenommen und verschlagen 
Wie außer Leib und außer Land.
OHRENKLINGEN IN DER WINTERSTILLE 
Nun du dein Schweigen im Spiegel erblickst, 
Deine Augen mit deinen Augen ringen, 
Und keine Flucht will den vier Ernsten glücken, 
Kommt dir lieblich ein Ohrenklingen, 
Aus Verschloßnem eine Gegirr – 
Was scheust du auf und erschrickst? 
Geschwader silberner Schlitten 
Sind vom Himmel rasch geglitten 
In fallenden Bogen, 
Delphinengezogen. 
Dicke Schellenkapseln klirren 
Auf den glatten Rücken. 
In der Nähe peitscht es, gellt 
Und verstreut sich durch die Welt. 
Im Spiegelraum geschah es nicht, 
Und trug er die Welt, sie sah es nicht, 
Und nicht die Feinde, nicht das Ringen. 
Stille wächst auf allen Dingen. 
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BUCHUNGEN AUF WELTRAUMKONTEN
Wenn mich die kinder in der kesselgasse
nach der uhrzeit fragen
(und es dämmert und der ball ist weggerollt)
darf ich ihnen nicht laut sagen
daß es schon furchtbar lange her ist
Denn was ist zeit was war sie und was wird sie noch bedeuten
in unseren kommenden tagen?
Durch wieviel tore gingen wir gebückt
und wie viele kleine tore gab’s
wieviel vorschwellen überquerten wir und zaunstiegel
Fern von uns ist die Antarktis
und in Brasilien
schwemmt der ozean morgens
rührende tote pinguine ans ufer
Und für wen eigentlich quälen wir uns so ab
verloren im weltall
wo ein riesenstern erster größe
nichts als eine winzige laus ist
im sternbild namens Haar der Berenike
Wie auch Einsteins perücke
Sein haar war zu gekräuselt




Immer gibt es das irgendwo
mein alter dichter
Zumindest bekennen wir uns noch dazu
Und heute ist es hier
in Kunstát auf dem friedhof
den Sie sich auserkoren haben
Und herbst ist’s mit allen trompeten
irgendein jahrestag ist
und nasse aufgeräumte felder gibt’s
und vögel
die hier überwintern
Und auch wir sind hier
Und mit solchen befürchtungen
Aber keine angst
jener deren muse nicht betteln geht von tür zu tür
sind schon einige hier bei uns
die auch den kopf hinhalten
ehe sie für immer verstummen
wenn sie schon das wissen
Und Sie fehlen uns sehr mein herr
Und glauben Sie
wenn Sie wissen wollten
was aus uns geworden ist
wenn es möglich wäre daß Sie’s wissen wollten
würden wir mit Ihren worten sagen
unglücklich glückliche
Es ist schrecklich
wie Sie das alles allein gesagt haben
wie Sie das für uns gesagt haben
So schrecklich und unbarmherzig
enthoben Sie uns des wortes
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Sie sagten das gedicht das NIRGENDS heißt
und ich werde Ihnen nur hier widersprechen
in Kunštát auf dem friedhof
Ich werde nicht das wappen tragen des wortes NICHTS
Immer gibt es das irgendwo
mein alter dichter
Und herbst ist’s mit allen trompeten
irgendein jahrestag ist
und nasse aufgeräumte felder gibt’s
und vögel
die hier überwintern
Und auch wir sind hier
Wir sind nicht abgefallen
auch wenn wir fast betteln gingen
WO WIR ZU HAUSE DAS SALZ HABEN
Lange war ich nicht zu haus.
Die mutter,
mit schuldbewußten augen,
begrüßte an der tür den seltenen besuch.
Der vater schloß das buch,
das schmal war wie die zeit,
die übrigblieb vom tag.
Sie setzten mich hinter den alten tisch,
schenkten himbeerwein ein.
Die linden blickten herein.
Am offenen fenster verneigte ich mich,
erstaunt, betrunken zu sein.
Knospe, Knöspchen, sag,
ist das denn möglich,
von einem fingerhut voll wein
und noch dazu aus himbeeren?
Dummkopf,
fingergroß von der erde,
so klein bist du daheim,
duftete direkt ins ohr die rose.
Mit einemmal entsann ich mich,
wo wir zu hause das salz haben.
Übertragungen ins Deutsche von Reiner Kunze
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STILLE
Einmal berührte ich die Stille,
als ich in den Schlaf fiel.
Eingeschrumpft war sie auf meinem Kissen,
wie eine kleine getrocknete Frucht der 
Furcht,
angstvoll, es werde den Klang der Musik 
nicht mehr geben.
Sie rollte sich aus in meiner Hand,
da sie den Puls fühlte,
an Gesang erinnernd.
Ich versprach, dass sie zurückkommen 
könne zu mir,
jederzeit, wenn eine Saite
reißt, irgendwo,
denn es ist 
ein klingendes Instrument
in meinem Herzen.
VON DER ZEIT ANGESPROCHEN
In jedem Augenblick
meines Lebens
an dich dachte ich, Schwester,
daran als wir Kinder waren
und in dunkle Hausecken 
krochen. 




in dem die Forellen Strudel kräuseln,
bang uns wurde ums Herz,
als wir das sanft verfallne Gelände
erblickten.
Als der alte Kirschbaum
aufblühte,  
fiel Moder
aus dem hohlen Stamm.
Wir hatten ein Blümchen in Händen,
und die morschen Körper
auf dem nahen Kirchhof
faulten fort,
und der Grabstein
sank ein in den Boden.
Jetzt nach all den Jahren gehen wir wieder 
einmal,
ich an den Mann mich anlehnend,
du stehst am Haus ganz allein.
Übertragung ins Deutsche von Albert Breier nach 




Gehen werde ich den Weg
von deinem Vater ausgetreten,
ausgetrampelt von deinen Vorfahren
und deiner Mutter,
die so gerne das trockene
Brot aß.
Nur muss ich meine Kraft 
aus der mit reifer Frucht gefüllten Schale
schöpfen, aus deren Saft
und aus deinen Berührungen,
streichelnd mit Gesten,
die mit allem sparen,
dass die Welt nicht grau wird.
Unlängst hast du stolz mich geführt
und ich spürte das Frieren
deiner festen Hand,
dann, unerwartet, stolperte ich.
Du hast mich aus dem Staub gehoben,
die Schürfwunde heilte
mit all dem Guten,
bis auf dem Morgenboden
und auf dem Wege aller, die liebhaben,
jubelt das Wort, ich komme morgen.
DIE STIMME
Durch eigenes Gewicht brach eine Kastanie
auf das Pflaster der Stadt,
und alles mit dem Schimmer matten Glanzes
umschließt die runzeligen Bäume,
und das Leben ist liebevoll und sacht,
Glühstrahlen halten das Blaue
der Pflaumen auch im Himmel geheim,
alles als ob im späten Staunen
ertönte der Saft der Äpfel,
der Süßigkeit birgt,
und die Blätter zittern und flattern,
und alle jungfräulichen Sonnenschimmer,
mit einer bisher unbekannten Lust,
trommeln in Früchten auf den sommermüden Rasen,
müd sind die Früchte, aber der Saft spritzt
und das Pfeifen aller Windhauche
zu seiner Stimme noch die meine gewinnt.
Übertragungen ins Deutsche von Radek Tejkal
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BELLOSGUARDO DEGLI AMANTI
Geh nicht, wenn Dir das Herz
Um die Freundin schwer ist, – 
Oder, wenn sie Dir nahm
Was sie gestern gab –
Nicht bergan geh,
Hinter der Dämmerung her,
Den Weg nach Bellosguardo
Der Liebenden.
Denn Du gewahrst sie dann,
Die Dich nicht gewahren, –




Der Kuss, die Falle
Eines Jägers, zuschlug. –
Aufwärts die unzählbare Rampe
Der Kehrenstrasse,
Wo die Mauer den Hang
Gegen Abgrund stützt,
Wo, gen Berg auf, Gitter und Hag
Und ein stolz Gemäur
Goldne Wohnungen
Gegen den Einblick wahren –
Rudolf Borchardt
Winterlich, wenn alles zumal
Was da lieblos, friert und einkriecht,
Oder im März, noch lange
Vor der erschütterten Nachtigall,
Der Bötin des von Neuem
Unglaublichen,
Die das ausgestorbene Herz
Mit Schlägen ruft, zu leben, –
Wenn der Regen der Wärme
Die Glut noch abschlägt,
Und warten heisst, was ohne ihn
Schon stürzte gegen den Sommer,
Hängen sie da, die Mauren,
Voller erstickten Gelübds
Das Mund auf Mund den einzigen
Des Lebens werten, wildesten Honig 
sammelt:
Wie voll Bienen ein Busch
Noch vor die Nacht fällt –:
Die höchste Blume am Zweig
Füllt sich zitternd mit Besuch, –
Aber, der untern auch,
Am Boden streifend
Entbehrt der Dringlichkeit
Nicht ein enterbterer Mund, –
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Also lebt er, der Weg,
Von Hingerissner
Dunkel brennendem Geschäft,
Und Du fährst vorbei:
Hart in der Kehre





Den schamlosen Lichtern der Fahrt
Ihren Stoss verzeiht, –




Geh bei Mitternacht nicht,
So Du sehend wärest,
Den Weg nach Bellosguardo
Der Liebenden
Wenn in die Bogenlampen hoch
Geklommen die Liebe rächend
Dem Licht die Augen zerschlägt
Und die Scheibe klirrt,
Dass ein vergötterter Blick
Erst aufgehn dürfe
Und die Verzweiflung selbst
Ihrer Küsse sich nicht schäme –
Unvernommen
Weint das »Sag Ja« »Sag Nein«.
Wie, – sag, – überleb ichs?
Unaufhörlich, unvernommner
Über die Maur weg, aus den 
höchsten,
Den Gärten der Königs-Buhlin
Der verlassene Vogel
Sagt »Nie« – sagt »Nie«.
   
Der Abdruck und gegebenenfalls die Übersetzung der 
Gedichte erfolgte mit freundlicher Genehmigung  
der Autoren bzw. der S. Fischer Verlage (Skácel) und 
des Verlages Kniha Zlín (Kutheilová).
Prag, Blick zum Hradschin – Wolkenauge 
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ENSEMBLE
Ein traditionelles Klaviertrio be-
steht aus Violine, Violoncello und 
Klavier – das Trio Helix ist statt 
des Cellos mit einer Bratsche be-
setzt: Dadurch entsteht ein heller, 
luftiger Klang, weniger pathetisch 
als lyrisch-intensiv.
Die drei Prager Musiker Tereza 
Horáková, Ondřej Štochl und Egli 
Prifti fanden sich 2016 zusammen 
und haben der ungewöhnlichen 
Besetzung bereits ein starkes  
Profil gegeben. Ein Schwerpunkt 
ist die Vergabe von Kompositions- 
aufträgen. Das Trio steht in engem 
künstlerischen Austausch mit 
Komponisten wie Walter Zimmer-
mann, Marek Kopelent, Peter 
Graham, Pavel Zemek-Novák 
und Albert Breier. Es wurden 
schon zahlreiche Uraufführungen 
realisiert. Eine Besonderheit der 
TRIO HELIX 
Konzertprogramme ist die Kom- 
bination zeitgenössischer Werke 
mit der Musik der Klassiker des  
20. Jahrhunderts wie Anton 
Webern, Olivier Messiaen, Toru 
Takemitsu und Arvo Pärt. Auch 
Arrangements ursprünglich 
anders besetzter Werke regt das 
Prager Trio an. 
Der Klang des Trios besitzt eine 
ganz spezielle Eigenart, die durch 
das Bevorzugen der harmonischen 
und klangfarblichen Aspekte der 
Musik entsteht. Der Charme des 
Geigenklangs und die gedeckte 
Sonorität der Bratsche erlauben 
es zudem, dem Lyrischen großen 
Raum zu gewähren – sogar das 
Klavier beteiligt sich nicht selten 
daran, indem es überraschend 
weitgespannte Melodielinien bei-
steuert. Die mühelose Virtuosität 
und die starke Audruckskraft der 
Prager Musiker begeistern das 
Publikum immer von neuem.
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Das Trio tritt in ganz Europa auf 
und ist regelmäßiger Gast bei 
Festivals. Der tschechische Rund-
funk dokumentiert durch Mit-




Das ausführliche Konzert- und Abonnementangebot der Saison 2019/2020 finden Sie in 
unseren Saisonbüchern (erhältlich beim Ticketservice im Kulturpalast) sowie online unter 
dresdnerphilharmonie.de.
SA 14. MRZ 2020 | 19.30 Uhr
SO 15. MRZ 2020 | 18.00 Uhr
KONZERTSAAL
ITALIENISCHE SINFONIE
Beethoven: Leonoren-Ouvertüre Nr. 3 
Dean (Composer in Residence): Klavierkonzert – 
›Gneixendorfer Musik – eine Winterreise‹
(Deutsche Erstaufführung)
Mendelssohn Bartholdy: Sinfonie Nr. 4 A-Dur  
›Italienische‹ 
Krzysztof Urbański | Dirigent 
Jonathan Biss | Klavier
Dresdner Philharmonie




Bartók: Rumänische Volkstänze  
Volksweise aus der Türkei: ›Nacyem Nacyem‹  
J. S. Bach: Allegro aus Sonate G-Dur BWV 1019
Volksweise aus Israel: ›Mi Yitneni Of‹ 
J. S. Bach: Sarabande aus der Ouvertüre  
im französischen Stil h-Moll BWV 831
Doari: Improvisation
Volksweise aus Bulgarien: ›Bucimis‹
Tsintsadze: ›Drei Miniaturen‹ nach  
Georgischen Volksweisen
Bloch: ›Nigun‹ aus der ›Baal-Shem‹-Suite
Kreisler: Prélude und Allegro
de Falla: Siete canciónes populares españolas  
Villa-Lobos: Aria (Cantilena) und Adagio aus  
›Bachianas Brasileiras‹ Nr. 5
Budashkin: Concerto a-Moll
Avi Avital | Mandoline
Ksenija Sidorova | Akkordeon
Itamar Doari | Schlagzeug
















Tickets 39 | 34 | 29 | 23 | 18 € 
9 € Schüler, Studenten 
SO 29. MRZ 2020 | 18.00 Uhr
KULTURPALAST
Werke von VASKS, LEVICKIS, KUJALA und BACH
IVETA APKALNA | Orgel 
MARTYNAS LEVICKIS | Akkordeon 







Schloßstraße 2  
01067 Dresden
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Albert Breier: S. 2 – 27
privat: S. 29
MUSIKBIBLIOTHEK
Die Musikabteilung der  
Zentralbibliothek (2. OG) hält 
zu den aktuellen Programmen 
der Philharmonie für Sie in 
einem speziellen Regal  
Partituren, Bücher und CDs 
bereit.
Preis: 2,50 € 
 
Änderungen vorbehalten.
Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass 
Bild- und Tonaufnahmen jeglicher Art 
während des Konzertes durch  
Besucher grundsätzlich untersagt sind.
Die Dresdner Philharmonie als Kultureinrichtung der Landeshauptstadt  
Dresden (Kulturraum) wird mitfinanziert durch Steuermittel auf der  
Grundlage des vom Sächsischen Landtag beschlossenen Haushaltes. 
Avi Avital
Between Worlds
DO 19. MRZ 2020 | 20.00 Uhr
KULTURPALAST
AVI AVITAL | Mandoline 
KSENIJA SIDOROVA | Akkordeon 
ITAMAR DOARI | Schlagzeug













Tickets 39 | 34 | 29 | 23 | 18 €
9 € Schüler, Studenten
TICKETSERVICE 
Schloßstraße 2 | 01067 Dresden 
T +49 351 4866-866 
MO – FR 10 – 19 Uhr




Bleiben Sie informiert: 
